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Paris , 15 . September . Wie der „ Matin " in Sperr -
druck mitteilt , hat sich der Gkstmdheitszustand des Präsidenten
der Republik D e s ch a u e l am letzten Frcitaiz ernstlich
verschlimmert . Ja Abgeordnetcnkrcisen spricht man von
der Möglichkeit seines nnmittelbarbevor stehen den
Rücktrittes . Der Minister des Innern hat sich sofort
nach Aix - les - Bains begeben , um den Ministerpräsidenten
M i l l c r a n d von der Lage zu unterrichten . Sofort nach

seiner Rückkehr wird sich der Ministerrat mit dieser An -

gelcgenheit beschäftigen . Wie das „ Journal " dazu mitteilt ,
rechnet man damit , daß im Laufe der nächsten Woche eine

Zusammen 6 ernfnng des Parlaments zu einer

außerordentlichen Tagung erfolgt , in der nur der R ü ck t ,r i t t

Deschanels und das Dekret über die Einberufung der Ratio -

nalvcrsammlung verlesen werden soll , da vcrfassungsgemäß
innerhalb 48 Stunden nach dem Rücktritt des Präsidenten
die Nationalversammlung zusammentreten
muß . _

Die Hrüffeler IinanZkonferenz .
Die Besiegten eingeladen — aber nur als Mitberater .

Paris , 15 . September . < WTB . ) Havas berichtet aus

London , daß an der Brüsseler Konferenz am 24. Scp -
tember alle Staaten einschließlich der Vereinigten
Staaten durch je drei Delegierte vertreten sein werden .

Deutschland , Oesterreich und Bulgarien werden eingeladen ,
Delegierte zu entsenden , die abex nur beratende Stimme

haben sollen .

NachklanAe von M- les - Sams .
Aix - lcs - Bains , 15. September . ( WTB . ) G i o l i t t i hat , wie

Havas berichtet , von Baroonecchia aus ein Telegramm an
Millerand gerichtet , in dem es nach einem Dank für den herzlichen
Empfang unter anderem heißt : Unsere Begegnung , eine Kund¬

gebung der aufrichtigen Freundschaft der beiden

Zdationen , wird , dessen bin ich sicher , die Zusammenarbeit Frank -
reichs und Italiens an den Werken des Friedens fruchtbarer ge -
stalten . Millerand erwiderte mit einem Telegramm , das unter

anderem besagt : Wie Sie , bin ich glücklich in dem Gedanken , daß
unsere Begegnung und unser so vertrauensvoller

Meinungsanstausch das dauernde Einvernehmen zwischen
Frankreich und Italien in der Festigung des Friedens stärken und
die Bande , welche die beiden lateinischen Völker vereinigen , enger
gestalten möge .

Die französische Presse zufrieden .
Paris , 16. September . sHollandsch Nieuwsbnrean . ) Die

Blätter zeigen sich über das Ergebnis von Aix - les - Bains be¬

friedigt . Die Zusammenkunft war anfangs schwül und

abwartend , aber es bildete sich bald ein froundschaftliches , der -
trauendes Verhältnis . Das Blatt „ L ' Oenvre " spricht von einer
Entente cordiale . „ Echo de Paris " sagt : Es geht darum , die
Harmonie zwischen Frankreich und England , die

durch den Konflikt im August gelitten hat , wieder herzustellen .
Eine neue gute Verständigung ist im Werden . Downing - Street hat
ihre Meinung in der Danziger Frage geändert , ebenso
Sir Reginald Tower . Weiter hat Millerand die britische An -

regung zur Beiivohninng der Londoner Konferenz über die Grenz -
fragen zwischen Litauen und Polen angenommen , unter der Be -

dingung , daß die Konferenz sich darauf beschränkt und daß die

Sowjetregierung nicht hinzugezogen wird . Man

hofft , die letzten Reibungen für die Wiederherstellung der Entente
eordiale aus dem Wege zu schaffen .

Ein versöhnlicher Komnientar Giolittis .

Zu der ofsiziellen Erklärung über die Konferenz von Aix - les -
Bains bemerkt der Sonderberichterstatter des „ Corriere della
Sera " : Giolitti habe im Gespräche mit Journalisten erklärt , daß
der Satz , daß die gewissenhafte Erfüllung ihrer Verpflichtungen
dig wesentlichste Bedingung für die Teilnahme der Nationen am
Völkerbunde sei , nicht in dem Sinne ausgelegt werden dürfe , daß
Deutschland , um zum Völkerbunde zugelassen zu wer -
den , warten müsse , bis es seine Verpflichtungen vollständig
erfüllt habe . Das würde nach den Erklärungen Giolittis eine z u

lange Wartezeit bedeuten . Man verlange von Deutschland

nur , daß es seinen guten Willen in der Anwendung des Ver -

sailler Vertrages beweise . Was den Zeitpunkt seines Eintritts in

die Völkerfamilie betrifft , so werde dieser eben vom Grade des

guten Willens abhängen , den es bei Ausführung seiner Ver -

pflichtnngen zeigen werde .

Mch Tschitscherm geht nach Rigs ?
London , 15 . September . ( Hollandsch Nieuwsburean . ) Die

„ Morning Post " meldet aus Helsingsors , daß außer Joffe auch
T s ch i t s ch e r i n als Delegierter in Riga erwartet wird .

PoZnischer Heeresbericht .
Warschau , 15. September . Im Generalstabsbericht vom 14. 9.

heißt es : B o l s Kh iv : st i s ch e Abteilungen , denen es g e l u ng v n

war , im Bereiche von Rohatyn durchzubrechen , wurden

auf der Linie des Flusses Swierz aufgeha lten . Im Räume
von S o k a l erkämpfen sich unsere Truppen den Uebergang
über den Bug ; sie drangen nach schweren Kämpfen , in denen der

Feind große Verluste erlitt , bis Tartakow vor und besetzten es .

Unsere gegen die berittene Armee Budjennys kämpfenden
Divistonen besetzten W l a d i m i r - W o l h h n s k. Am 13. Sep -
tember wurde Kowel von unseren Truppen besetzt , wober drei -

tausend Gefangene gemacht und 36 Geschütze , zwei Panzer -
züge , drei Aeroplane , vier Lokomotiven und dreihundert Waggons
und sehr viel Kriegsmaterial erbeutet wurde . Nördlich von Kobrin
an der Chanssee nach Prushanh trafen wir auf hartnäckigen Wider -

stand des Feindes , der unter unserem Kreuzfeuer schwere Verluste
erlitt , wobei wir zweihundert Gefangene machten . Gestern früh
g Uhr griffen die Litauer trotz des verabredeten

Waffenstillstandes unsere Abteilungen in Sejny uner -
wartet an und dringen weiter in s üdwestlicher Richtung vor .

Dw engllsche Strdkgefahr .
Lloyd George « nd die Gewerkschaften .

Paris , 15. September . ( WTB . ) Wie „ Matin " aus London
meldet , erklärt Lloyd George in einem offenen Brief , daß die
Regierung die Absicht habe , die Staatskontrolle über d t e
Kohlenindustrie rückgängig zu machen . Er habe immer

anerkannt , daß die gewerkschaftlichen Organisationen für die Ar -
beiterklasie von wesentlicher Bedeutung seien « nd immer
den Grundsatz vertreten , daß die Gewerkschaften die Interessen ihrer
Mitglieder auf industriellem Gebiet vertreten müßten . Wenn
aber irgendeine Gewerkschaft versuche , in die Funktionen einzu -
greifen , die der Regier u n g anvertraut sind , so werde er ihr
energisch entgegentreten . Diejenigen , idie derartiges
versuchten und diejenigen , die ihnen nicht entgegenträten , seien es ,
die die Stellung « nd das Werk der Gewerkschaften in Gefahr
brächten .

Bessere Zlussichten auf Regelung .
Amsterdam , 15. September . ( WsTB. ) „ Telegraaf " meldet aus

London , daß sich die A u s s i ch t e n auf eine Regelung im eng -
lischen Berg arbeit er st reik verbessern . „ Times " ver -

öffentltcht einen Brief Smillies , in dem dieser kategorisch
in Abrede stellt , daß der Kampf der Bergarbeiter um die

Sozialisierung geht und politischen Charakter trägt .

Warum die Bourgeoisie scharf macht .
London , 15. September . ( Meldung des Hollandsch Nieuws -

bureau . ) „ Daily Herald " behauptet , daß die bürgerlichen
Parteien und ihre Presse den Streik gern auf die Spitze
treiben möchten , weil sie hoffen , die Widerstandskraft
der Arbeiter dadurch zu erschöpfen , so daß diese bei der Ge -

legenheit der Wahlkampagne wegen Mangel an Geld unter -

liegen werden , wenn sie jetzt bei dem Streik ihre Mittel verauS -

gaben .

Der „ Daily Herald " lehnt das russische Geld ab .

Amsterdam , 15. September . Laut „ Telegraaf " hat die Direktion
des „ Daily Herald " beschlossen , die von der russischen Regierung
angebotene Unterstützung von 75 MV Pfund Sterling nicht an -

zunehmen und den Redakteur Metznell , der das Geld ange -
nommen hat , zu entlassen .

Praktisch - ! GeWerkschüftsarbeit in Italien .
Der Metallarbeiterverband als Grosiindustrieller .

Rom , 15 . September . ( Stefani . ) Der Nationalver -
band der Gewerkschaften setzte seine Verhandlungen mit
den Ministern für öffentliche Arbeiten und für Inneres sowie mit

mehreren Banken zum Zwecke der Erwerbung einiger
großer Betriebe durch ein nationales Konsortium der M e -

tallurgischen Gewerkschaft fort . Die Erwerbung der

Werften von C a st e l l a m m a r e , die 2vv! 1 Arbeiter beschäftigen ,
scheint nähe bevorzustehen .

Schlechte VahlaussichteK ösr Demokraten .
Beruichtende Niederlage im Staate Maine .

London , 15 . September . ( WTB . ) „ TimeS " meldet aus

Washington , daß die Demokraten bei den örtlichen Wahlen
im Staate Maine eine vernichtende Niederlage erlitten

haben . Der republikanische Goutzcrneur wurde mit einer Stimmen -

Mehrheit von 69 OM gewählt und alle Kongreßmitglieder
und Behörden von Maine werden Republikaner sein . Die

UnbeliebtheitWilsons scheint an der Niederlage der Demo -
kraten schuld zu sein .

Aufgehobene Saar - Answeisungen . Sofort nach Aufhebung des
Bela g er u ng sz Wa ndes hat die Regierungskommission mit der Nach - :

Prüfung der Ausweisungsbefehle begonnen . Nach der ersten Akten -
durchficht wurden etwa sieben Ausgewiesene ermächtigt , zurück -
zukehren .

Der unfern Lesern wohlbekannte Verfasser , ein rufst -

scher Gewerkschaftsgenosse aus vorbolschewistischer Zeit ,
nimmt den geplanten Besuch russischer Getoerk -

schafter in Berlin zum Anlaß , die Wandlungen dar -

zulegen , die das russische Gewerkschaftswesen durch den

Bolschewismus erfahren hat . Inzwischen kommt die

Nachricht , daß der Delegation die Einreise nach

Deutschland verweigert wird . Meinnngsver -

schiedenheiten , wie sie durch den folgenden Artikel zum
Ausdruck kommen , können uns nicht hindern , diese Ein -

reiscverweigerung für einen schweren Fehler zu halten
und nachdrücklichst ihre Aufhebung zu verlangen .

Redaktion des „ Vorwärts " .

Noch sinÄ Dlitmcmns Artikel Wer Sowiet - Rustlrmd in
aller Erinnerung . Die vielseitige Redaktion der „ Freiheit "
lmngt nun aber in der Morgenmiminer vom 14 . September
einen Artikel , betitelt „ Eine Delegation der russischen Ge -

werkschoften " , der einen ganz anderen Geist atmet , als die

Aussuhrungen Dittmanns über die russischen Gewerkschaften .
Dem Artikel ist übrigens von weitem anzusehen , daß er nicht
in der Redaktion entstanden ist . Das ist jene Sorte von sour -
nalistischen Erzeugnissen , die durch ihre süßliche Stilisierung ,
reichlich aufgetragene Schminke und die abgerundeten Ge »

dankeng äuge von selbst auffallen , und von denen jeder ver -

steht , daß sie offiziös ( in diesem Fall also russisch - osfiziös )
inspiriert sind .

Der kurze Sinn des erwähnten Artikels besieht darin ,

daß eine Abordnung der russischen GeWerk -

schaften nach Deutschland kommt bzw . zum Teil schon ein -

gereist ist , und ferner , daß diese Abordnung 6 200 000 gewerk¬
schaftlich organisierte russische Arbeiter vertritt .

Außer den „ Potemkinschen Dörfern " hat der russische
Mlturschatz einen ähnlich unsterblichen Begriff , der in den
Worten „ t o t e S e e l e n " ausgedrückt wird . In dem genialen
Roman Gogols war es der arme Adlige Tschitschikoff ,
der den Gutsbesitzern gestorbene Bauern , für die die Kopf -
steuer noch eine Zeitlang zu - bezahlen war , und die somit lästig
waren , „ abkaufte " , um reich zu erscheinen und eine reiche
Partie machen z- u können . Jetzt sind es die Bolschewiki , die
die Toten auf dem Schlachtfelde der russischen Industrie zählen
und sie in Westeuropa cm- ftnarschi - er - en lassen .

Angesichts dieses neuen Bluffs mit den 5 200 000 orgrmi -
sierten Gewerkschaftlern ist es die dringendste Pflicht auszu -
sprechen , daß es in Sowjet - Rußland keine Gewerk -

schastsbewe - gung gibt und daß das , was man dort
unter Gewerkschaften gemeint haben will , etwas ganz anderes
ist , als im übrigen Europa . Die angereiste Delegation mag
aus vorzüglichen Menschen , ansgez - eichnet - en Politikern , ge -
wissenhasten Sowjetbeamten , oder wach sie sonst immer sind ,
bestehen , keinesfalls sind aber ihre Mitglieder als Gowerk -

schastAgbgesandte im landläufigen Sinne zu betrachten . Man

möge selbst urteilen .

Es gab eine Zeit , in der es eine machtvolle und prächtige
Ggk >erkschastsbewegung in Rußland gab . Das war in den
Jahren 1905 —1906 und dann wieder im ersten Revolutions -
jähre 1917 . Lawinenartig wuchs sie an , und als GeWerk -

schaftsbewegung war sie dem Bolschewismus abhold . In
ihrem Kampf gegen die Keronski - Regierung und die GeWerk -
schaften bedienten sich die Bolschewiki der Fabrik -
k o m i t e e s , die dasselbe sind wie die Betriebsräte in
Deutschland . Der Niedcrgan - g der Petersburger Industrie ,
die Abwanderung der Arbeiter , die wachsende Passivität als
Folge der Ktiegsverhältnisse , führten dazu , daß sich die Bol -
schewiki in der Organisation der Fabrikkomitees durchschien .
Zur Macht gelangt , setzten sie mit ihrer bekannten Rücksichts -
losigkeit alles daran , �um die nicht bolschewistischen Elemente
aus den Gewerkschaftsleitungen zu beseitigen . Alle Mittel
waren dazu gut . Da die Industrie immer mehr und mehr
verfiel , war das Spiel den übermütigen Machthab ern erleich -
tert , und sie konnten in kurzer Zeit mit einem durchgreifenden
Erfolg triumphieren . Aber erst in diesem Sommer wurde ' das

l - chte Stück vollbracht , indem die ganze Leitimg der Moskauer
Vuchdri : ckergewerkschaft , die der englischen Arbesterdelegation
Einblick in die wahren Zustände in Sowjet - Rußland ge¬
währte , verhaftet und von oben durch einen neuen Bor -
stand ersetzt wurde .

Als die Bolschewiki nun die Gewerkschaften unterworfen
hatten und daran gingen , mit Hilfe des , wenn auch nicht ganz
tadellos arbeitenden , aber immerhin nicht zu unterschätzenden
gewerkschaftlichen Apparates ihre Ziele weiter zu verfolgen ,
da begannen die Fabrikkomitees zu rebellieren . Sie fühlten
sich zurückgesetzt . Schließlich wurden Kompromisse geschlossen ,
und eine Neuordnung kam zustande . Die Reform bestand
darin , daß die Gewerkschaften mit den Fabrikkomit - ees ver -
schmolzen wurden , und zwar auf die Weise , daß sie sich
der Organisation der Fabrikkomitees völlig anpaßten . Die
früheren Gewerkschaften wurden zertrümmert , und es ent -
standen nach Industrien geordnete Gebilde , die man Göwerk -



leisten nannte . Irgendwelche Anstalten dazu , wenigstens
Berussgruppen zu bilden, , find nicht getroffen worden . Die
�abrikkonütecs find Verwaltungsorgane dieser neuen Ge -
werlfchasten . Aus dieser Struktur ist zu ersehen , daß die
neuen Organisationen nicht zur Vertretung der Bcrufsinter -
e ' scn , sondern mehr dazu geeignet sind , allgemeine , politische
Interessen hervortreten zu lassen .

Valv kani ein werteres Moment hinzu . Die neuen Ge -
werkschasten wurden in das System der herrschenden Gewalt
m ganz formeller Weise eingegliedert . Es wurden ihnen be -
summte Funktionen im Gefiige des Staatsniechanismus über -
nagen . Sie haben sich aus freiwilligen Organisationen in
obrigkeitliche Stellen verwandelt , die den Arbeiter in der
Fabrik überwachen , bestrafen und in jeder Weise bevor -
uiundsn . Schließlich kam es dazu , daß die Gewerkschafts »
Organisation und die Belegschaft der Fabriken einunddasselbe
wurden . Tie Beiträge werden direkt vom Lohn abgezogen .
Sie Gewerkschaften sind nicht mehr Organisationen zur Wahr -
!' chmnng der Interessen ihrer Mitglieder , sondern Zwangs -
c : n r ich t u n g e n der S o w j c t re g i e r u n g. Sie
i ' u. ueu demnach auf Russisch auch nicht mehr „ Gewerkschaften " .

' ndern „ gewerkschaftliche P ro d u k ti o n Kver »
b ä n d e" . Daher auch die hohe Zahl der Mitglieder . Daß
nach die Zahl der Beschäftigten zu hoch gegriffen ist , ist eine

. andere Sache : beim Verfall des wirtschaftlichen Lebens in
Fowset - Rußland ist es ohne Kommentar klar , daß die Zahl
von 5 Millionen Beschäftigten nur fiktiv ist .

Die Lohnarbeit in Sowjct . Rußland ist nicht abgeschafft .
? ; v Arbeiter braucht also seine Gewerkschaft , diese versagt aber
völlig . Wie schlimm die Lage ist , mag das folgende Beispiel be -

Außer der nationalisierten gibt es in Sowjet - Ruß -
land eine nicht nationalisierte Industrie . Während die
ersiere abstirbt , gewinnt die letztere an Bedeutung und Aus -
k, hnung . Die amtlichen Zeitungen der Bolschewik ! bringen
immerfort Nachrichten darüber , wie die kapitalistische Produk »
tion überhandzunehmen beginnt . So wurde vor einigen Tagen

• meidet , daß in der W o l l i n d u st r i e die nicht nationali -
iftrten Unternehmungen in der 2. Hälfte 1919 73 Proz . der

• samten Grobwolle verarbeitet haben , die nationalisierten also
nur 27 Proz . Ein ähnliches Verhältnis ist auch in der L e d e r -

ndustrie zu verzeichnen . Da all diese Unternehmungen
••r Kontrolle der Sowjetbehorden entgehen und in ihre Pro -

öuttionssphäre nicht einbezogen werden , so ergibt sich die inter -
siante Tatsache : die Gewerkschaften sind für diese Arbeiter

nicht zuständig , und die Arbeiter haben absolut kein Interesse ,
m die sogenannten Gewerkschaften einzutreten ! Während also
. ; : Arbeiter der verstaatlichten Fabriken Zwangsgewerkschaftler
r S , bleiben große Massen ivn Lohnarbeitern von jeder Bs -

rsihnmg mit den „gewerkschaftlichen Produktionsverbänden "
cesreit . Sic haben keinen Grund , sich ihnen anzuschließen ,

denn diese Verbände sind nicht dazu da , die Interessen der

Lohnarbeiter zu vertreten , sondern vielmehr dazu , dem Staate ,
der die Lohnarbeit allerdings nicht abgeschafft hat , zu dienen .

Wer einen Hauch des Verständnisses für das Wesen der

Gewerkschaftsbewegung Hot , wird um sein Urteil über deren

wwjetrussische Abart nicht verlegen sein .

TSZwlösmokratie unö �eaierungsbilüung .
Eine Anzahl Hamburger und auswärtiger bürgerlicher

Nsätter , darunter die „ Vossisch « Zeitung " , berichteten , daß in

wer Distriktsversan ' mlung der Sozialdemokratischen Partei
>a H a m b u r g der Wiedereintritt unserer Partei in
die Regierung gefordert worden kein soll . Wie uns dazu unser
■vmlmiger Berichterstatter drahtet , trifft die Meldung i n
k c i n er Weise zu . Es handelte sick um eine Distrikts -
v c ' a in m l u n g , in der zum Parteitage Stellung ge -
r . y. t : ! en und eine Entschließung gefaßt wurde , die ein

energisches Eingreifen der Sozialdemokratie in die innere und

Ernährnngspolitik der jetzigen Regierung fordert .
Damit wird in keiner Weise gesagt , daß ein Wiedereintritt der

Dartei in die Regierung erfolgen soll .

Das fprechenös Wartezimmer .
Von Erna Büsing .

' sich sitze im Wartezimmer ein « Nervenarztes . Die Insassen
; chmmerS sind geduckt und etliche scheu . Ich beobachte ner .

: öfte Fa rgerspiel und unruhige Augen , in denen etwas eigen -

ivndich Flackerndes liegt . 3hm ja , wir schwimmen noch alle im

Kometenschweif der großen Zeit .
Nerven , wo ? wußte denn ich früher von Nerven ! Hätte man

m' r gesagt , das ist etwas , um Lastkähne daran anzubinden , dann

i , : ; e ich es für bare Münze genommen .
Aber wie edle , tapfere Pferde , die man unbarmherzig , ohne

• . " shrunz für sie zu haben , in die Strapazen des Krieges warf , nur

aus ibrem Blute gingen , so gingen wir auf unfern Nerven . Auf

einmal jedoch merkt man , daß man sie hat , und das ist jedesmal

etwas Unangenehmes .
Gelangweilt blättert man hier im Wartezimmer in uralten

Bänden der „ Woche " . Man liest Treifutz ' Verurteilung und den

Burenkrieg . Ta man den Ausgang weiß , erfordert die Lektüre

faum Denkarbeit . Seite auf Seite schlägt man um und regt sich

wieklich nicht auf , denn man sieht nwder Noske noch Kapp oder

stnttwih . Den verflossenen Wilhelm erblickt man freilich in jeder

Plummer , was bei der steten Wiederholung aber natürlich auch nur

eintönig und einschläfernd wirkt .

Hingegen fesselt die Einrichtung mein « Aufmerksamkeit . Es

sind Sache, , aus Damaskus mit Einlegearbeit und arabischen

Schr istzeichen . Selbstverständlich hängen auch türkische Waffen

an der Wand . Da sehe ich ein Schwert . Das Symbol der An -

nektionspolitik , durch die in grauer Borzeit die Türkei sich selbst

das , Todesurteil schrieb . Das Schwert , die Gewalt , bracht « dem

CSinanenreiche die schwer zu verteidigenden Küsten , die Fremd -

Völker und den Dünkel einer dem Wohlleben verfallenden Herren -

vieuschenclique . Diese Dreieinigkeit aber ist der Untergang selbst .

Mein Blick schweift ab und sieht aus die arabischen Schrift -

zeichen der Möbel . Und ich denke daran , daß so manches hoch -
i liegende Orientproblem eines gewöhnlichen Sterblichen schon ein -

fach daran scheiterte , weil die türkische Sprache sich des arabischen

Alphabets bedient . So sitze ich nun hier beim Nervenarzt und

seufze „Ach , wie sind sie schwer , diese Zeichen , mit ihren vielen

Garderoben , sie sind doch viermal verschieden zu schreiben , allein -

stehend , am Anfang , in der Mitte und am Ende . Vokale kennt

man auch , doch man schreibt sie nicht . " Schaudernd denke ich an

ksäf ff ) und lam ff ), zusammengesetzt können sie bedeuten : gel

komme , gül Rose , gil Lehm , kel krätzig , kül , Asche , küll jeder , alles .

Ich spüre meine Nerven und werde krittelig . Beruhige mich

Em Verfaffungsbruch ös ? Rssktion .

Wölfs meldet ans München :
Der Staatskommissar hat aus Gründen der öffentlichen

Sicherheit die für heute angesetzte öffentliche Versammlung des

Republikanischen Führerbundes verboten .

Wie uns ein eiclencr Drahtbericht aus München zu diesem

empörenden Versammlungsvcrbot mitteilt , wurde der Willkür -

lichen Maßnahme des Herrn Staatskommissars folgende be -

gründende „Rechtsgrundlage " gegeben :
Mit Rücksicht darauf , daß der Republikanische Führerbund bis -

her , insbesondere in N o r d d e u t s ch l a n d , aber auch in ?! o r d -

bayern eine lebhafte Tätigkeit entfaltet hat , die im

wesentlichen daraus hinausgeht , das Militär wieder zu p o l i t i -

sicren uns vabei einen Keil zwischen Offiziere und

Mannschaften zu treiben , hat der Staatskommissar die Ab -

Haltung dieser Versammlung aus Gründen der öffentlichen Sicher -

Heit verboten . Ter Staatskommissar befürchtet , dost durch die

geschilderte Tätigkeit des Führerbundcz die Reichswehr in ihrer

Disziplin gefährdet und in ihrem Werte herabgemindert würde , und
damit nicht mehr die entsprechende Waffe i « der Hand ihrer

Führer wäre .

Wer die Heldentaten der Reichswehr des Herrn Geßler
kennt , der wird wissen , daß sie bisher allerdings eine äußerst
brauchbare Waffe in den Händen ihrer Führer wvr .
Es ist ein Skandal sondergleichen , daß die e i n z i g c I n st i -

t u t i o n . die imstande ist . eine der Verfassung und der

Republik treu ergebene Trnvpc zn erziehen , mit allen ,

auch vtit den v c r f a s s u n g s w i d r i g st e n Mitteln he -

kämpft wird . Denn um einen eklatanten Ver -

fa s s u n g s b r u ch handelt es sich im vorliegenden Falle ;
wie uns nämlich der R. F. B. nntteilt , hatte er einen Käme -

raden beauftragt , nach München zn fahren und dort in einer

öffentlichen Versammlung über Wesen und Ziele des R. F. B,

einen Vortrag zu halten , um in der Bevölkerung über den viel

verleumdeten Führerbnnd Aufklärung zu schassen . Nun sind
nach der Reichsverfaftsung bekanntlich öffentliche Ver -

sammlungen erlaubt , und da in Bayern nicht der Belage -
rungszustand herrscht , bedeutet das Bersammlungsoerbot
einen glatten Verfassungsbruch . Aber das ist

Herrn Geßler und seinen nur zu willfährigen Organen

gleichgültig , wenn es nur gelingt , den verhaßten Schützer n
der Republik eins auszuwischen . Wie uns mitgeteilt
wird , sind gegen den unerhörten Vorfall sofort die nötigen
Schritte eingeleitet worden . Freilich wird das nichts daran

ändern , daß binnen 24 Stunden das prompte Dementi

seitens des Herrn Staatskommissars bzw . seitens des Herrn
Reichswehrministers erfolgt ,

Ein wiköißes Mmsterzimmer .
Schwere Nnschuldigungen gegen Minister Hermes .

Gegen den Neichsernährungsminister Hermes werden

zurzeit in einem Teil der Presse schwere Vorwürfe erhoben ,
die auf einen Brief zurückzuführen sind , den der Spezial -
referent für Stickstoff - DüngSwescn im Reichsmimstmum für
Ernährung und Landwirtschaft Dr . Lavalle bei seinem frei -

willigen Ausscheiden aus dem Amt an seinen früheren Chef

gerichtet hat und auf den bisher irgendwelche Maßnahmen .
des Ministers nicht erfolgt sind . In diesem Briefe heißt es :

Als Sie Herr Minister noch selb st Karriere zu machen

suchten , haben Sie den Düngersticksroffausschuß stetz als ein

P a rad e p fer d vorzuführen gewußt , wo es angebracht schien ,

Das Ansehen dieses Ausschusses war auch in der Außenwelt tadel -

los , bis zu dem Zeitpunkt , wo unglaubliche Gerüchte in

der Oefienrtichkeit auftauchten , denen leider Tatsache zugrunde

lagen , für die wach der Slussage des auch jetzt noch Ihr Vertrauen

genießenden Stickstoff - KasscnführerS . Herrn MinistemlsekretärS
Funke , Sie , Herr Minister , selbst die Veranlassung waren .

Auf Ihre Veranlassung wurde , wie ich behaupte g e s e tz -

widrig , die PreisauSgleichstelle für Stickstofsdüngeirrittel veran¬

laßt . aus der zugehörigen PreisnuSgleichkaffe „ vorschußweise " und

aber mit der Weisheit : „ Du kannst ja nur ein türkisches Wort

lesen , was du kennst . " Da wird dieses Wartezimmer für mich

sprechend . Ja , was du kennst . Mau muß kennen , wenn man

herrschen will ; mau muß kennen , wenn man verstehen will ; man

mutz kennen , wenn man helfen will ; man mutz kennen ,

wenn man Freund sein will . Wir müssen zu den

Fremden gehen nicht in der Aufgeblasenheit eines eingebildeten

Kulturträgers und nicht in hündischer schweiswedeleß sondern

in dem festen Willen des Kennen - und Verfiehenlerneus . . . , Denn

das Kennenlernen erfordert weit weniger Nervenkraft als die Ge -

toaltproben .

Reinhard G- ering , der Dichter der „Seeschlacht " , debütiert iist

Sturm ( Potsdamer Str . ISla ) mir 65 Gemälden . Aquarellen
und Zeichnungen als bildender Künstler . Er hat hier einen

schweren Stand , denn er erscheint in unmittelbarer Nähe von

Paul Klee , dessen Formsprache er sich äußerlich teilweise zu eigen
gemacht bat . mit dessen Meisterschaft er aber� nicht lonturrieren
kann . Stimmungen und Gefühle , aufs stärkste konzentriert , in

primitive Linien und Farben zu fassen , ist Beider Ziel . Goerirg

bevorzugt wie Klee ganz kleine Formaie . Aber wenn Klee überall

geistig über den Rahmen Hinauswächst und auf einem Luadrai -

Zentimeter eine Welt gestaltet , so beherrscht Eoering die winzigen
Flächen nicht immer , die rhythmischen Organismen enthalten tote

Stellen , und die Ausdruckskraft bleib : oft im� Dekoraiiven stecken .

Daß ein Anfänger sich mir den Garderohestücken eines Meisters
drapiert , ist weider ungewöhnlich noch bedenklich . Wenn in dem

Zlnfänger ein eigener Kern sitzt , wird dieser im Laufe des Wachsens
und Neifens die srenrde Schal - sprengen und die erborgien Deko -

rationsstück » abwerfen .
Um so grandioser wirken die Aguarelle und Zeichnungen von

Paul Kl Fe . Dieser wahrhaft Große ist echt und urwüchsig in

jeder Linie und jedem Farbkleck , Er bat sich seine AuSdruckemittel
vollkommen selbständig geschaffen , und er ist imstande , mit ihrer
Hilfe alle Ausstrahlungen eines unvergleichlich reichen - tiefen und

seltsam komplizierten Innenlebens zu gestalten . Friedvolle Da -

seinslust und grotesker Teufelsspuk , träumerisches Dämmern und

wild aufgepeitschte Ekstase , naiver Humor und perverse Greuel —

Irdisches , Himmlisches und Höllisches wird auf diesen unschein -
baren Blättern lebendig . Da Klee künstleristh seine eigene Sprach :

spricht , so verlangt er vom Beschauer eine besondere Einstelluno ,
und erst dem , der sich ernst und hingebend m ihn versenkt , enthüllt

er seine inneren Schätze . I . S .

Ein neneS elektrisches Phänomen . Die „ Rheinisch - Westfälische

Zeitung " berichtet über eine neue elektrische Erffnbung , die auf
dem kürzlich in Kopenhagen anläßlich des 100 jährigen Oersted -

jnbiläums abgehaltenen nordischen Elektrotechnikerkongreß vor -

geführt wurde . Tie dänischen Ingenieure K. Rahblek und Alfred

Johnsen glauben damit auch für die Praris der Telephon ! « und

Telegraphie erhebliche Verbesserungen bewirken zu können .

In der Oerstedversammlung wurde zuerst ein gewöhnlicher

lithographischer Siein , der auf der Rückseite mit Blattgold ver -

„ aushilfsweise " insgesamt beinah « eine halbe Million
Mark vorzustrecken , damit unter anderem Sie ein würdiges
Ministc ? " , immer jcs . 87 000 M. Wert ) und ein würdiges Minister ,
anto ( 280 000 M. Preis ) sich zulege « tonnten . Eine ganze Anzahl
weiterer Posten , die von unparteiischer Seite beanstandet
wurden , wurden c enso „ verauslagt " aus Geldern der Land¬

wirtschaft , die die Preisausgleichstelle zu treuen Händen zu
verwalten die Pflicht hatte . Die ganze Kassen - und Gcschäfto -
sührulig dieser Stelle zeigt derartige scheinbar nicht unabsichtliche
Unklarheiten , daß schwere Bedenke » gegen ein derartiges Gebaren
durchaus bercwtigt sind . An diesen Tatsachen ändern weder Kaisee -
berichte äußerst wohlwollender Beurteiler aus Industrie und Hönde !
etwas , noch die eigenen Feststellungen nicht entsprechender Schluß -
folgcrungeu eines von mir zugezogenen Bücherrevisors , der

schließlich mir die rechnerische Seite , nämlich die Kassen führnng ,
nicht aber die materielle Seite der GeschäftSsilbrnug zu prüfen
plötzlich sich beauftragt fühlt «. Trotz allem suchte man in Ihrem
Amt ans einen von allen bewi . ' igten Stellen der Landwirtschaft und

Industrie als recht ungewöhnlich angesehenen Weg alle ande -

ren PreiIausglcichskassen in den Händen desselben Herrn Funke ,
der . nach wie vor Ihr ganze ? Wohlwollen genießt , zu ver

einigen .
Meine etwas strenge , aber normale Auffassung von den

sachlichen Pflichten eines Referenten vereitelte diesen Plan .
Wiederholt mußte - ch pflichtgemäß Bedenken hegen gegen Vor -

kommnisse , die meine ? Erachtens in einer Zentralbehörde
ausgeschlossen sein sollten . Alles dies machle mich ii n b e -

quem . Es begann ein Drangsalieren , das auch schließ¬
lich aus das ganze T ü n g c r r e s e ra t sich erstreckte , uno nur die
Liebe zur Sache ließ uns Referenten trotz der üblen Behandluiig ,
die man uns ar . gedeiben ließ , weiter unsere Pflicht tun . Durch

Ihre letzten Verfügungen , die der Düngerwirtschaft die seit Jahren
hierin betätigte Kraft des Regicrungsrats Dr . B i t t o n g entzieh »,
die mich von dem von mir ausgebauten Stickstoffreserat entfern ! ,
obne mir die erwähnte Aussprache zu gewähren , sehe ich die II n -

Möglichkeit einer weiteren ersprießlichen Be -

t ä t i g u n g meinerseits in einem Ministerium , dessen Chef in

wohlwollenden Versprechungen besonders leistungsfähig ist , dem

aber das Halten eines gegebenen Wortes nicht zu Selbswerständ -

lichkeiten gehört .
Die hieraus sich für mich ergebenden Folgerungen ziehe ich

biermit und scheide demgemäß aus freiem Antriebe sofort aus

meinen Stellungen als Referent und Geschäftsführer de ?

Düngestickstoff - AusschusscZ aus , die mit Lust und Liebe zur Sache

auszufüllen mir nach diesem Vorgehen nicht mehr möglich ist .

In der Freitagsitzung des Volkswirtschaftlichen Aus -

schusses sind diese Vorwürfe gegen den Minister von einem

unadhnägigen Abgeordneten zur Sprache gebracht worden .
Der Minister erklärte darauf , daß diese Angriffe gegen
ihn von einem Beamten ausgingen , der die erhoffte Beförde -

rung nicht erfahren lwbe , und nun nachträglich sich dafür
durch diese „ Enthüllungen " zu rächen suche . Der

Minister gab die behaupteten Tatsachen im

wesentlichen als richtig zu , erklärte jedoch die vor -

genommenen Anschaffungen für durchaus notwendig und

seine . Handlungsweise für einwandfrei . Da die Ange¬

legenheit nicht zur Zuständigkeit des Volkswirtschaftlichen
Ausschusses gehört , wurde von einer Erörterung abgesehen ,
da sie Sache des Hauptausschusses bzw . des

Plenums des Reichstags sei .

Nrbeitslosennot in Solingen . Die Stadtverordnelen bewillizien
gestern zur Linderimg der Arbeitslosennot Naturalunter -
st ü tz u u g und 3 Millionen Vlark für die Notstandsarbei -
te n. Die Beschäftigung sämtlicher Arbeitslosen bei Ittägiger
Wechselschicht und fünf Stunden Arbeitszeit wurde garantiert .
Als weitergehende Forderung wurden 100 Proz . Erhöhung der

Unterstützungen verlangt . Es drangen etwa 300 Arbeitslose ,
darunter Frauen mit Kindern auf den Armen , in den Sitzungssaal
ein und erstvaugen die sofortige Bewilligung der dopveltcn Unter »
stützungssätze , die unter dem Druck auch erfolgte , obgleich der Bür -
germeister die Unmöglichkeit o e r Ausübung betonte .

goldet war , mit einer Metallplatte in enge Berührung gebracht und
dann mit einem allgemeinen Siechdosenkontakt Strom durch beide
Körper geleitet . Die Metallplalte saugte sich mit solcher Kraft am
Lithographenstein fest , daß dieser in die Höhe gehoben werden
konnte . Diese Wirkung wurde mit einem ganz owirgen Strom
erzielt . Erst nach Unterbrechung des Stromes löste sich der Stein
wieder . Nun folgten mit Hilfe der auf Grundlage der neuen Er -
fhidung konstruierten Empsängerapparate für Fernschrift - und
Fern laitt übeät lagi . ng Vorführungen . Eine Geige wurde am
Apparat befestigt , während am Absenderapparat ein « Musikiiummer
eingespielt wurde . Der Empsängerapparat gab die Musik so klar
wieder , als wenn unmittelbar aus der Geige gespielt würde . Dann
ging einer der Erfinder hinaus , um in den Absen dertrichter zu
sprechen , und zum Erstaunen der Versammlung gab die Geige mit
volltönender Stimme das Gesprochene wieder .

Die größte Bedeutung dürste die Erfindung aus dem Gebiete
der drahtlosen Telephonie und Telegraphie erlangen . Bisher mußte
man sich wesentlich daraus beschränken , die drahtlosen Woge » zu
boren . In Deutschland utid Frankreich werden zwar Avparate
hergestellt , mit denen sich drahtlose Telegramme niederschreiben
lassen , aber ftlbst die feinsten deutschen Konstruktionen erreichen
nur « ine Leistung von 10 Worten in der Minute , wogegen mit der
neuen Eriind - nng eiiva 000 Worte in der Minute erzielt werden .
Als man den Apparat mit der Empsängerstation der Kopenhagener
Polytechnischen Hochschule in Verbindung brachte , ertönte aus dem

Lauttrichter ein vielseitiges Lautgewirre . Dies waren die oeutscken ,
englischen und nordischen Funkenstationen , - die miteinander sprachen ,
was nun hier lautiäuend wiedergegeben wurde . Nachdem eine ee -
wohnliche telearaphffche Schreibmaschine mit dem Apparat in Ver »
bindung gebracht war , wurde das Schriftbilo mit einem Lichlprojektor
au die Saaldecke geworfen , wo nun die dahingleit . nden Schrift -
reichen abgelesen werden konnten . Die Herstellung der auf dieser
Grundlage konstruierten Apparate erfolgt in einer deutschen
Spezialfabrik . _

Theater . Das zweite Gastspiel Tino Patieras im Deutschen
Opernhmise ' wird am Sonntag den Tenor in der Rolle des Cavara -
dosli in „ Tosca " zeigen . Tosca : Masalda S a l v a t i n i. — Das
- ochiller - Tbe a t e '. wird als nächste Neubclt dos dreiaküge Lustspiel
„Bettinas Verlobung ' von Leo Lenz in der kommenden Woche spielen .

Für Ernst v. Wolzogcn . Kcrtha Stolzenberg wird in dem Vor »
kragsabend , der zum �Leiten einer Ernsi - von - Woizozen - Spendc am
20. September , abends 7fl . Ubr , in der Siugalademie veranstaltet wird ,
Lieder von Schumann und Mahler zu Gehör bringen . Claudio Arrau
spielt Kompositionen von Cbopin und Lstzt . Golldard Schierse singt Arien
von Gounod und Verdi . Miete Möller rezitiert Nille und Wol zogen .

Tic dichtest bevöikerte Stadt der Welt . Tie Stadt , deren Be '
wohner am dichtesten zusammengedrängt Hamen , ist nicht , wie man glauben
könnte , New Jork oder London , die ja an Zahl der Einwobnei alle anderen
Städte der Bclr überlresjeu . Auch Peking oder Kanton können nicht auf
diesen zwttselbasteii Ruhm Anspruch machen . Die dichtest bevölkerte von
allen Städlen der Welt ist vielmehr Bombay : im Verhältnis zu der Volks «
menge , die sie bewohnt , nimmt diele Stadt nur recht wenig Raum ein , da
mau hier nicht weniger als 190 ÖCO Menschen aus jedem OuadratkUometcr
zählt .



Vor einem neuen Polenputsih *
Ein polnischer Gcheimbefehl .

Aus Breslau wird den P. P. N. gemeldet : Die „Schlesische
LolkSzcitung " veröffentlicht heute früh folgenden polnischen Ge -

Heimbefehl :

. . Landesverteidigung Oberfchlesien , Standort v. g. 20.

Bertraulich !

Wie den Herren Kommandanten bekannt ist , bereiten wir uns

zu einer neuen Aktion vor , die durch die Versammlung der

Bezirkskommandanten beschlossen wurde . In dieser Angelegenheit
ordne ich folgendes an : 1. . Die Bezirke sind aufs neue zu organi -
sieren und in Kompagnien einzuteilen . Jeder Kom -

paqnie ist ein Vertrauensmann als Führer der Kompagnie zuzu -
teilen . Diese unterhalten jegliche Verbindung mit den Bezirks -
kommandanten mit Hilfe von Vertranenskurirreu . 2. Derartige
Kompagnien umfassen 130 Mann ; dieselben sind in drei Rotten

zu teilen . 3. Bei jeder Kompagnie sind Stoßtrupps z « bilden ,
die sich auS fünfzehn bis zwanzig Leute - , zusammcnseben . Für
diese Stoßtrupps sind nur Vertrauensleute auszuwählen .
Der Zweck der Stoßtrupps ist den Herren Kommandanten bekanut .
1. Im Falle deS Beginns der Aktion durch die Deutschen hat jeder
Kommandant anzuordnen , von der Ortschaft , wo die Bewegung be -
ginnt , Bcsiv zu ergreifen und sofort einen Ortskommandanten zu
bestimmen . Weitere Informationen erhalten die Kommandanten
nach der Verfüguno de ? Oberkom Mandanten .

Oberkommando , i. V. Z g i c r 8 I L"

Keine MWÜrgurm der Setriebsräte !
Vom Bcz - irksbeiriebsrat der Eisenbahn BetriebSSirektion Ssip -

zig I und der Betriebsdirektion Leipzig II werden wir um Wieder -

gäbe folgender Resolution gebeten :

Die am Sonnabend , den 11. September 1920 . in Leipzig
versammelten Bezirksbetriebsräte erheben schärfsten
V r o t e st gegen jede Beschneidung gegen Zlenderung und Ein -
i nreitun . z der bestehenden Betriebsräte . Sie werden die schärfsten
.Nittel in Anwendung bringen , um die bestehende Gefahr abzu -

' enden . Anstatt weiterer Rechte will uns eine rückständige
Regierung unter den Vorwänden , die Betriebsräte in ihrer
iestigen Form seien unwirtschaftlich , eine der wichtigsten
rrrunaenschaften der Revolution , das Betriebs -

rätegesetz unwirksam machen und uns es rauben . Die
Versammelten verschließen sich nicht der Einsicht , daß in den Be -
t . ueben der Reicheeisenbahn gespart werden kann und niuß ,
stben aber die Objekte der Sparsamkeit nicht in den Be -
' fiebsraten , sondern einzig und allein in den höheren
Verwaltungsorganen . Die Betriebsräte und die Ar -

e i t e r s ch a f t wissen , daß die Betriebsräte nicht aus Spar -
samkeitsgründen abgewürgt werden sollen , sondern nur
deshalb , weil sie als Eindringlinge betrachtet werden und
den Herren st andpunkt verletzen .

Die Resolution ist besonders im Hinblick auf die dom Reichs -
vcrkehrsministerium zum 21 . September nach Berlin ein -

berufene ' Sitzung von Interesse . Die Eisenbahnbezirksräte von

Sachsen befürchten , daß man den Plan hegt , fie dort abzuwürgen
und irgendwelche vorgeschobenen Motive hierzu benutzen will .

Der Streit in öer U- S . p .
Heber die Stellung der Berliner Unabhängigen zu den

. Äoskmrer Ausn ahmebed ingu nge n liegen noch immer keine endgül -'
eigen Beschlüsse vor . Soweit einzslne Bezirke Stellung nahmen ,
scheint es , als wenn die Berliner Anhänger über ihre bis -

herigen Führer hinweggehen und sich mit Leichtigkeit
in die Arme der Moskauer Kommunisten stürzen . Wie wir der
„ Freiheit " entnehmen , fand am Sonnabend eine Vollbersammlung
der Agitation ? - und politischen Kommissionen
statt , in der Luise Zietz gegen und Eichhorn s ü r die Annahme
der Bedingungen sprach . Das Ergebnis war , daß die Versammlung
gegen 10 Stimmen den Anschluß an die Dritte Internationale
unter den vorliegenden Bedingungen für erforderlich erklärte . Das
gleiche Schicksal erlebt « Luise Zietz in einer überfüllten Mitglieder -
Versammlung dcö 9. Distrikts , wo sie gemeinsam mit Daum ig refe¬
rierte . Gegen 25 Stimmen wurde auch dort die Annahme der
Bedingungen gutgeheißen !

Der . Kreisausschuß des 3. württembergischen . Kreises
erklärte sich gleichfalls für den unverzüglichen direkten Anschluß an
Moskau , ebenso die Generalversammlung für Hannowr - Stadt und
die Kreisverwaltung für B i e l e f e l d - W i e d e n b r ü ck. Die
letztere erklärt außerdem ausdrücklich , daß , wer sich nicht zu den
Leitsätzen der Dritten Internationale bekenne , ausgeschlossen
werden muh . Außerdem verurteilen die Bielefelder aufs
schärfste die a n t i b o l sch « w i st i sch e Propaganda Ditt -
manns . weil diese Propaganda konterrevolutionär sei . Eine
Vorständekon serenz für den Kreis Mansfeld nahm mit allen
gegen 2 Stimmen eine Resolution für die Erfüllung der Bcdin -
( Hingen an , ebenso eine Mitgliederversammlung in Bernburg . Da -
gegen sprach sich der Bezirksparteitag für Oldenburg - Ostfriesland
gegen die Bedingungen aus . —

Ein nTuer Trick öer Auckersti >ieber .
In unserer gestrigen Abendonsgabe hatten wir unseren

Lesern einen Fall von Zuckerschiebung mitgeteilt , der
imstande ist . die große Z u ck e. r k n a p p h e i t , unter der die

Bevölkerung zu leiden hat , aufzuklären . Heute sind wir in
der Lage , einen neuenFall von Zuckerschiebung mitzuteilen ,
der besonders interessant ist , da er einen Einblick in r a f f i -
nierte Schieber Methoden gewährt . Der Tatbestand
ist folgender :

Während die Allgemeinheit nach wie vor unter großem
Zucker Mangel zu leiden hat , Säuglinge und Kranke
noch nicht das Allernolm endig st - erhalten , scheint noch immer ge -

- nügend Schlcichhandelsware zu Wucherpreisen von Ig bis
' . 3 M. pro Pfund vorhanden zu sein . Man geht wohl auch in der
Annahme nicht fehl , daß diese Zuckerschiebungen nur durch die

gänzlich unzulängliche Ueberwachung seitens der dazu
berufenen Behörden möglich sind .

Ein besonders interessanter Fall ereignete sich vor einigen
Degen , wobei ein früherer Polizeib ? amter , der ' ver ' lretungs -
weise die Wuchcrabteilung einer unserer Groß - Berlincr
Nachbarstädte lcitcic , versuchte , die Schiebung zu decken . Nur

durch die vorsichtig - Wachsamkeit eines Revisors de ? Leöens -
mitlelverbandes GroßBerlin gelang ez die Schieber zu fassen .
Ein Herr Dh. bot 89 — 100 Zentner Zucker zum Preise von 16 . 30 M.

nro Pfund dem ihm peRonlich unbekannten Revisor tncphonisch
- n und erklärte bei einer Zusammenkunft , daß eine Beschlag -
:> r hms unmöglich sei , da ein Pesizeikommissar die Ware be -

gleiten würde und . falls Gefahr im Verzuge sei , mit der

B hauptung hervonreten würde , daß er , der Kommissar , die Ware

percltö beschlagnahmt habe .

Diese besonders inieressante Art des Schleichhandeis veran -
- den Rsvesor , zum Schein auf das Geschäft einzugchen . Es

wurde ein L i e f « ru n gi or t vereinbart . Nachdem min der Be -
amte mit 2 Beamten ' der Wuchera Stellung des Berliner

Polizeipräsidiums an zwei Tagen vergeblich auf die Anlieferung
wartete , erschien , tatsächlich am dritten Tage der Wagen mit

Zuckersäcken in Begleitung eines Herrn . Da nun di « Be -

amien zur richtigen Zeit überraschend schnell zugrisfen , hatte der

Herr Kommissar keine Gelegenheit mehr oder keinen Mut

dazu , das zu tun , wozu er sich hergegeben hatte .

. Der Zucker wurde beschlagnahmt und der Herr Kmn -

missar trotz allen Bittens festgenommen ; wobei sich heraus -
stellte , daß es sich tatsächlich um den voi�Th. angegebenen B e -

a m t e n bandelte .

Dieser Zucker stammt crnS einer Marmeladenfabrik in

Köpenick , welche für den Zucker ca . 3 M. pro Pfund bezahlt und

diesen von der Reichs - Obst - und Marmeladen - G. m. b. H. zuge -
wiesen erhalten hat . Da die Marmeladensabriken ihren Erzeug -

nissen beliebigen Zuckerzusatz geben können , haben sie
Heber schußzucker , den sie verpflichtet sind z u r ü ck z u -

geben , was scheinbar die wenigsten tun ; denn seit einiger

Zeit stellen einige dieser Fabriken eine sogenannte Apfel -
Marmelade her , die bis zu 95 Proz . Zucker enthält und zu
einem Preise von 9 — 10 M. da ? Pfund verkauft wird , während

sie für deii Zucker -1,75 bis 5 M. bezählen . Sie umgehen aber

dadurch das Vergehen einer Zuckerschicbung und haben trotzdem

fast 100 Proz . Gewinn . Waz �sagt die Reichszuckerftelle

dczli >

Wie man steht , handelt es sich bei diesen Schiebungen nicht
um kleine Q u a n t i t ä t e n , die für die große Masse nicht
ins Gewicht fgllen würden , sondern es handelt sich um Schie -

Hungen im großen Stil , durch die der notleidenden

Bevölkerung das lebensnotwendige Nahrnngs -
mittel enhogen wird . Wenn man sieht , ans welche Weise

hier gearbeitet wird , so braucht man sich nicht mehr zu wun¬

dern , daß der Zucker im Schleichhandel für 18 — 20 M.

angeboten wikd . Hier muß schleunigst und nachd r ii 6 -

l i ch eingegriffen werden .
_

Kein Streikbrschluß in Hamburg . Hamburg , 15. September .
sTeluincm . ) In der gestern vom Deutschen Transportarbeilerver -
band und dem Zentralverband der Maschinisten . Sektion Hafen -
arbeiter , einbe - rusenen gemeinschaftliche : Mitglicverdersanimlung
- wecks Beschlußfassung über den vom ReichSarbeitSministcrium ge -
fällten neuen Schiedsspruch wurde dieser nach äußerst stürmischer
Debatte gegen etwa 20 Stimmen abgelehnt . In der daraus vor -

genommenen Abstimmung lmirden bei einer Gesamtzahl von 1290
Stimmen 2213 für und 2017 Stimmen gegen den Streik abgegeben ,
während 60 Stimmen ungültig waren . Da eine Dreivierielmehr -
heit für den Streikbeschlutz notwendig ist , so gilt der Streik als ab -

gelehnt .
Ter Chef des Sicherhcitswesens für Mecklenburg • ©trelitz .

Gendaimenemajor Müller - Brandenburg , ist im Einvernebm - n
mit der Reichsregierung zum Kommandeur der Staatspolizei
m Groß - Thüringen ernannt worden .

GroßSerüu
Schätze märkischer NälSer .

Tic Pilzausstellung im Märkischen Museum .
Die diesjährige , wieder im Vortragssaal des Märkischen Mu -

seums veranstaltete PilzauSstellung wurde am heutigen Vormittag

eröffnet uns fand sofort sehr regen Besuch . Sie ist eine rechte Augen -
weide für Pilzsreunde und solche , di « es werden wollen .

Die wenigsten Berliner haben eine Ahnung davon , wie viele

Arten Pilze in der näheren und ferneren Umgebung Berlins doch

noch zu finden sind . Obwohl die Ausstellung , wie in den Vor -

jahrnv sich ans die wichtigsten der in der Mar ? Bran -

denburg heimischen Pilzarten beschränkt , haben sich

über 80 Arten zusammenbringen lassen . Aus die selteneren
Arten ist verzichtet worden , weil ein Zuviel nur verwirren würde .

Groß ist die Zahl der eßbaren Pilze , sehr viel größer , als der Um

kundige meint . Die Ausstellung soll den Besucher nicht nur über

die schädlichen Pilze belehren , sondern auch seine Auf merk -

s am k ei t auf die vielen etzbaren Pilze lenken , die

er bisher unbeachtet ließ . Der Anschauungsunterricht , den die

wieder von dem Leiter der Pilzberatungsstelle , Lehrer

Roman Schulz , organisierte Ausstellung gibt , wird wirksam

unterstützt durch das bewährte Prinzip , die Pilze in ihrer „ natür -

lichen Umgebung " zu zeigen . Auf moosigem Boden zwischen Farn -

und Heidekraut unter aufgebauten kleinen Fichten bietet sich dem

Auge das reizvolle Bild eines farbenprächtigen GewimmeiS von

Pilzen . Von jeder Art sind möglichst viele Pilze nebeneinander

gestellt worden , um die bei derselben Art vorkommenden Ab -

weichungen in Form und Farbe deutlich zu machen . Bei jeder Pilzart
ist aus Zetteln angegeben , ob sie eßbar , ungenießbar , schädlich ,

giftig ist .
Auch mancher , der sich schon für einen Pilzkenner hält , wird

hier noch Belehrung genug finden . Die Ausstellung kann b i s

22. September täglich von 10 — 3 Uhr unentgeltlich be¬

sichtigt werden .

Oer Toö öe ? hauptzeugm im Prinz - Vrozetz .
Tic Todesursache noch nicht aufgeklärt .

Der heute früh niitgctellte Selbstmord der Hauptzeugin im

Prinz - Prozeß Hildegard P lau man n wird jetzt alz noch nicht
völlig aufgeklärt bezeichnet , da die Leiche mit einer Schnur um
den Hals aufgefunden wurde . Zu der psychologisch sehr inter -

essanten Angelegenheit erfahren wir folgende Einzelheiten :
Die 20jährige Hildegard Plaumann , die als E i S k u n st -

l ä u f e r i n im Admiralspalast angestellt war , hatte Prinz kennen -
gelernt , als dieser noch Leiter des Berliner Sicherheitsdienste ? war .
Prinz verlobte sich mit dem jungen Mädchen , obwohl die Eltern
gegen die Verbindung waren . Als Prinz später nach Köln ging ,
nahm er die Plaumann mit . Das junge Mädchen kehrte erst in
das Elternhaus zurück , als Prinz unter dem Verdacht der Ur -
kundensälschung vcrbastct wurde . Fräulein Plaumann war seit
länger als einem Jahr K o i a i n i st i n. Die Gesundheit der jungen
Dame war dadurch ' vollkommen zerrüttet . Sie litt schon seit mehre -
ren Monaten unter einer schweren Hysterie . Seit einigen Wochen
hatte die Plaumann in Erfahrung gebracht , daß Prinz auch mit
anderen Mädchen verkehrte . Besonders nach der Haswntlassung
des Kunstmalers kam es zu sehr heftigen Austritten zwischen den
beiden und Frl . P. äußerte wiederholt zu ihrer Mutteer , daß sie die
Untreue des Prinz nicht länger mir ansehen könne . In der vorigen
Woche erbiclt Frl . P. eine Vorladung der StaatsantvaUschaft zu
ihrer Vernehmung am Montag vormittag . Nachdem sie am Sonn -
tag abend hochgradig erregt nach Hause gekommen war , gab sie am
Montag vormittag , wie mitgeteilt , die Erklärung ab . daß sie auf
Wunsch des Prinz den sogenannten Mordbefehl geschrieben habe .
Bei dieser Aussage vor der Staatsanwaltschaft dachte Frl . P. ossen -
bar noch nicht an den Selbstmord , denn sie ließ sich von dem Staats -
anwal : eine Besckeinigung für den Admiralspalast ausstellen , daß
sie infolge ihrer Vernehmung� der am Vormittag statifindenden
Balle ! . ' prob « nicht beiwohnen könne . Frl . P. begab sich d « « in

ihre Wohmmg , verweigerte aber ans die Fragen der Muster rm »
einer anwesenden Fpeundin jede Auskunft . Sie schloß sich viel -

mehr sofort in ihr Zimmer ein und nahm eine so starke Dosis
Kokain , daß der Tod bald darauf eintrat .

Die Tote wurde mit einer Schnur um den Hals ausgefunden ,
so daß mit der Möglichkeit eines Mordes gerechnet wird . Die wirk -

liche Todesursache wird erst die Sezierung der Leiche

ergeben , die morgen erfolgen soll .

Zwei aussändische Kreditschwindler ,
die seit Monack - n in Groß - Berlin ihre „ Geschäfte " betrieben , wurden
von der Kriminalpolizei unschädlich gemacht . Sie machten große
Abschlüsse in Automobilen und Schweinefleisch , ohne
über die geringsten Mittel zu verftigen . Die Grundlage der Unter -

nehmungen bildete ein Scheckbuch einer hiesigen amerikanischen
Bank . Bei dieser zahlte ein Däne namens Emil Dahlberg 1500
Mark ein , um ein Scheckbuch zu bekommen . 1130 M. hob er dann

gleich wieder ab , da ? Guthaben betrug also nur noch 50 M. Mit

Hilfe des Scheckbuches aber kaufte ein Mann , der sich Owe Müller »

Jakson nennt , durch Vermittlung des Dahlberg nach und nach für
zwei Millionen Kraftwagen . Jakson trat dabei als

Vertreter „ amerikanisch - englischer Automobilwerke " in London auf .
Als die Autoverkäuser feststellten , daß die Schecks , die Jakson aus -

stellte , wertlos waren , weil keine Deckung vorhanden war , gab Herr

Jakson ohne weiteres zu , daß die Deckung vorübergehend wohl

fehlen könne . Er meinte jedoch , das habe durchaus nichts zu be¬

deuten , und erklärte , daß er sofort « ach London fahren wende , um
das nötige Geld zu besorgen . Die Fabrikanten und Händler waren

vorsichtig genug , einstweilen nicht zu liefern , und erstatteren endlich

Anzeige wegen versuchten Betruges . Während Jakson . nach
London fuhr " , bot Dahlbcrg den Einkäufern von Eroß - Berliner
Gemeinden dänisches Schweinefleisch zum Preise von 10,50 M. das

Pfund in großen Mengen an und erhielt auch entsprechend « Auf -

träge . Unterdessen fand die Kriminalpolizei Veranlassung , sich mit

den beiden Herren zu beschäftigen , und ihre Ermittlungen ergaben ,

daß die Kauf - und Verkausgcsckäfte lediglich den Zweck hatten , den

beiden Ausländern Schriftstücke zu verschaffen , auf Grund deren

sie bei anderen Geschäftsleuten als große Leute erschienen
und für ihren Lebensunterhalt Kredit fanden . In einzelnen

Fällen erhielten sie Beträge bis zu 13 000 M. So konnten sie in

den ersten Hotels wohnen und gilt leben . Als Sa ? System zu -
sammenbrach , stellte die Kriminalpolizei fest , daß Dahlberg und

Jakson ganz mittellos waren . Tie schöne�Hotelwohnuaig gab

ihnen nur einen äußerlichen Glanz . Dahlberg besaß auch wenigstens

noch einen Koffer , aber sein Jnbalt bestand nur aus einigen Paar
alten Strümpfen und einigen Kragen . WaS er sonst noch hatte ,

trug er auf dem Leibe .
_

Die WilmerSdorfer BerwaltungAakademie .
Der Magistrat Wilmersdorf will noS vor dem Inkrafttreten

Groß - Berlin ? die Errichiung der bcreiis im Oktober 1913 grund -

sätzllch beschlossenen städtischen Akademie für Per «
w a l t n n g s w i s s e n s ch a f t , Kommunal - und Sozial¬

politik ermöglichen und beantragt bei den Stadtverordneten ,
hieriür 30 000 M. zur Verfügung zu stellen . Gegenüber dem Ein -

spruch der Bezirksgruppe Groß - Berlin des Verbandes der
Kommunalbeamten Preußens , daß für �

die WUmerödoner
Akademie kein sachliches Bedürfnis vorliege , da
in Berlin bereits eine Verwaltungsakademie der Beamten

selbst bestehe . betont der Wilmersdorfer Magistrat den

Unterschied zwischen den beiden Akademien . Die Wilmcrsdorfer An «

stall soll im Gegensatz zu der Berliner , die sich an v o r g e b il «

bete Beamte wendet , solche Personen erfassen , die nur im prak «

tischen Leben sich betätigt haben unb sich jetzt die nötige t b e o -

retische Bildung aneignen wollen . Wilmersdori sei auch im Hm -
blick aus da § kommende Groß - Berlin berufen , diese städti ' che Aka «
demie jetzt zu errichten und damit ein kulturelles Eigenwert zu
leisten . Die Einheitsgemeince werde diese Tat sicherlich mit Tank

begrüßen . _

Der ArbeitSinarkt in der Provinz Brandenburg im Fnli ipiegelie ,
wie wir einem Berichi des V r a n d c n b u r g i i ch e u Landes -
arbeitsamtes entiiebmeu , die seil dem Mai einsetzende und
im Juli besonders scharf in Erscheinung getreicne allaemeine

WirlichastSlrise deutlich wieder . Die Zahl der bei den Arbeit ? -

nachweisen gemeldeten Aibeitsucheuden stieg auf 17876 , die Zahl l
der offenen Stellen stieg gleichfalls nicht unerheblich . Unter -

gebracht werden konnten 12112 Arbeitsuchende .

Weißcnsee . Die Arbeitsgemeinschaft de ? Arveiterelternbundes
und der Freien Schulgesellschaft ruft alle Eltern , die Elternbeiräte

sämtlicher Schulen und die gesamte Lehrerschaft zu einer allgemei -
nen Versammlung auf , die Protest einlegen soll gegen _bie seitens
der Regierung geplante Heraufsetzuug der Klassenfre -
quenz in unseren Volksschulen . Die Versammlung findet heute
abend IV * Uhr in der Aula des Realghinnasium ? stakt . Es ist
unbedingte Pflicht aller Eltern uyd Erzieher , die für die Reform
unserer Volksschule kämpfen , heut « abend zu erscheinen , um Sturm

zu laufen gegen die Maßnahmen der Regierung .

Naturaliengewährung an Erwerbslose in Lichtenberg . Der

Lichtenberger Magistrat hat beschlossen , den Erwerbslosen dieselben

Vergünstigungen durch Berabsolgung von Naturalien zu getwühren ,
die in Berlin gewährt werden . Die entstelenden Kosten sollen aus
den Ueberschüsien gedeckt wenden , die der Gemeinde von der Rück -

d- rsicherung der Potsdamer Bezirks - Einkaufsgesellschast G. m. b. H.
zu gemeinnützigen Zwecken überlassen worden sind . '

Die Ansiedliliig Schwante . In ' Schwante bei Vellen ist eine

Ansiedlung im Werden , die das Ziel zahlreicher SiedlungS freunde
ist , die sieb dort über das Entstehen einer Siedlung nach praktischen
Grundsätzen unterrichten wollen . So war am Sonntag , den 12.

dieses Monats , die Ansiedlung Schwante das Reiseziel des Vereins
für KriegsbeschädigleN ' Ansiedlung . Die Siedlung Schwante ist eine
Gründung der Gärtner - WirtschastSgenosseuschast e. G. m. b. H. ,
Sitz Berl n ( 5. 2. Burgstr . 14 die uns mitteilt , daß zutzeit keine
Siedlerstellen mehr frei sind Eine Kriegsbeschädi g : enan >iedlnng ist
Schwante nicht , obwohl imter den Genossen sich euck - einige Kri - gz.
beschädigte befinden . Tie Gründer und geistigen Urheber der ied -
lung sind der Fachredaktcur und gärtnerische Sachverständige
Walter Tschcuke und der Obcrgärtner K. Homberg , d e mit dein
Architekten F. Emsmemn den derzeitigen Vorstand der Genossen -
scherst bilden .

Verband der Snngen - und Tuberklilose - Erkraiiktei : . Die kürzlich
Much die Arbeiterpresse gegangene Auffoiberung an die Lungen - und
TnbeikuIolc ' Erkianllcu Deutschlands zwecks Zwämmenichluß zu einer
Tagung in Berlin zu erscheinen , bat cincii verbälMismägig guten Erfolg
gezeiiigt . Die nächste Tagung findet am Sonntag , den 19 Lepiember ,
vormittags 10 Uhr . im Lola ! von Pilz . Berlin XIV , Rostocksr Str . 27. slatt .
Alle Patientcnräte an den Hellstätten werden erülcht , eine Delegation ab -
znordncn oder schristlich sich zu wenden an Paul Hennig , Berlin NW.
Wic>sstr . 06.

Groß - Herttner parteinachrichtsn .
Heute , 1 » . Ieptember :

Blötzeulee . Perummlnng der Beamten der Piötzensccr Strafanstalt
7' ; , Ubr im Fnscl . Restaurant . Thema : . Sozialismus und Bolschewi - nmS" .
Referent : Genosse Tb. Kabelch .

Roicnthal . 7 Uhr wichiige Funktionärversammlunq bei Pebran .
Hauvtilr . 15.

Lichtenberg . Di « im heutigen Morgenvmwnrts angezeigte Mitglieder .
Versammlung ist eine galschmcldung , da Me Versammlung bereits m voriger

Woche üattsand .
Etzortottenburg . IV. Gruppe . Der Leseabend wird auf Montag

den 20. , verlegt . ,
Wethensee . Tie sür heute angezeigte Mitgiiedervcnismmbu - S findet .

nicht statt .
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verbanöstag der Eisenbahner .

Dr e s d e n . 12. September 122( 1.

In Anwesenheit den mehr als 322 Delegierten und Gästen
ttmtte heute uachinittag die ausxrordcntlichc Generalversammlung
des Deutschen Eisenbahn erVerbandes eröffnet . Ter Berbandsvor -

sitzende , B r u n n e r , weist rn seiner BegrügungSrede darauf hin ,
daß es infolge deS starken Wachstums des Verbandes und des Zu -
sammenschlusses mit dem Deutschen VerkehrSperscnalverdand not -

wendig wurde , den VerbandStag einzuberufen . Die Eisenbahner
kämpfen nicht aillcin für ihre eigenen Interessen , ' onoern für die
des gesamten Volkes . Das haben sie bewiesen bei der Niederschla¬

gung des Kapp - Putsches und bei der Durchführung der deutschen
Neutralität . Sie müssen aus diesem Grunde verlangen , daß die

Regierung Verständnis für ihre Forderungen zeigt . — Weitere

BegrüßungSanf prach - en halten Elaus für die Dresdener Orts -

gruppe der Eisenbahner und Oberbürgermeister B l ü h d r für die

Stadt Dresden . — Zu Vorsitzenden mit gleichen Rechten werden

Scheffel - Berlin , Gäbel - Sachscn , Ad�Ihoch - München gewählt . Bc -

schlössen wird dann , die Tagesordnung durch folgende Punkte zu
erweitern : 1. Tie wirtschachliche Lage . 2. Betriebsräte . 3. Unsere
Taktik bei Gebalts - und Lohnbewegungen und in der Agitation .
4. Die Lohnpolitik des Verbandes uuo der Reichslohntaris . 5. Tie

AuSsührungsbestimmungen zum Vctricbsrätogesetz und die Jenaer
Richtlinien . Außerdem wird beschlossen , die entsprechenden Kor -
referenten zu bestellen und ihnen je eine Stunde Redezeit zu ge -
währen .

Dresden . . 13� September 1930 .
Als weitere Gäste sind erschienen der sächsische Ministerpräsi

beut B uck , ein Vertreter der Oberpostbirektion�D r eS d e n , so-
wie vom Deutschen TranZportarbeiterverbawd Schumann und

Rathmann . Ministerpränident Buck , der bereits am Sonntag
ein Begrützungstelegrvmm übermittelt halte , begrüßt im Namen
der sächsischen Regierung die Generalversammlung , hebt die Be -

deutung der Tagung für die Oeffentlichkeit hervor und wünscht den

Verhandlungen besten Erfolg .
Den Geschäftsbericht erstattet Scheffel - Berlin . Er

behandelt in eingehender Weife die Vcrgefchichte und den Werde -

gang des preußischen Lohntarifvertrages . Der Vorstand hat alles

getan , um die Bewegung günstig zu beenden . Er hat es an Energie
gegenüber der Regierung und der Eisenbahnverwallung nicht

fehlen lassen und anläßlich der Verschleppung der Lohnforderungen
am 6. Januar sogar Mit dem organisierten General -

streik gedroht . Die Folge war , daß am gleichen Tage em amt -

licheS Telegramm ins Land ging , in dem die Klärung der Lohn -
frage für den nächsten Tag angekündigt wurde . Tatsächlich wurde

am 7. Januar der Handwerkerlohn auf 8,50 M. feftgesetzt . Die

Verhandlungen wurden leider durch unverantwortlich « Personen
gestört . In Frankfurt a. M. wurde der Beschluß gefaßt , nur nach
Vorschrift zu arbeiten . In verschiedenen Bezirken des Landes

flammten Teilstreiks auf . Die Urheber dieser Bewegung haben
nicht im gewerkschaftlichen Lager gestanden . Dies gab

iegierung den erwünschten Anlaß , die

Schließung der Werlstättea

nehmen . Damit verbunden war die zwangsweise Ein -
runa der Akkordarbeit und die Vorlegung eines Re -

Verses an die Wiodereinzustelleniden . Die Funktionäre unseres Ver »
bände ? wurden in erster Linie davon betroffen . Infolge dieser
wilden Aktionen hatte der Vorstand einen sehr schweren Stand .
Von Berlin aus wurden Kuriere ins Land geschickt , Sonderkonfe -
renzen fanden statt , zahlreiche Kommissionen erschienen aus dem
Lande . Die Berliner OrtSverwaltung leistete sich eine 50 - bis 00 -

gliedrige Kommission , die die Einreichung neuer Forde -
r u n g e n und sofortige Vorstellung im Ministerium verlangte . Es
wurde dem Vorstand sehr übel genommen , daß er den Kurieren
mit dem Ausschluß auS dem Verbände drohte . Es darf dabei aber

nicht übersehen werden , daß dem Ministerrum aus verschiedenen
Bezirken für den Vorstand bestimmte Mißtrauensresolutionen über¬

mittelt wurden . Offenbar sollte damit dem Minister ein Bild der

Geschlossenheit gegeben werden . Dadurch war es der Eisenbahn -
Verwaltung möglich , unter dem Vorwand , die Produktion zu heben
und die Betriebe wirtschaftlicher zu gestalten , die Werkstätten
14 Tage lang stillzulegen . Die zur Prüfung der Ent -

lassung sgründe eingesetzten Kommissionen haben infolge der ge -
ringen Energie der daran beteiligten Landiagsabgeovdneten völlig
versagt . Eine vom Vorstand dem Ministerium übermittelt « Ein -

gäbe , den zu Unrecht Ausgesperrten bzw . Entlassenen den eisi -
gangenen Lohn zu ersetzen , wurde abgelehnt , mit dem Hinweis ,
daß für die Staatsarbeiter kein moralisches Recht auf Weiter -

beichäftigung besühe . Durch unseren Einfluß wurde die Drei -

teilimg der Beamten in untere , mittlere und obere Beamte be -

Redner behandelt weiter die VerschmelzungSfrag « mit
den gegnerischen Organisationen . Der Zusammenschluß mit dem

Deutschen Verkehrsper - sonal - Verband brachte der Organisation
110 000 neue Mitglieder . Die Verhandlungen mit dem Gewerk -

schaftskartell Deutscher Staatshandwerker - , Arbeiter - , Fach - und

der

do
fü

Speziakverbände haben leider kein befriedigendes Ergebnis gehabt .
Die in Betracht kommenden Verbände mit ungefähr 23 00u Mit¬
gliedern verlangen eine Selbständigkeit innerhalb der Einheüs -
organisation , die wir aus gewerkschaftlichen Gründen nicht zu -
gestehen können . Wir wissen aber heute , was wir von den Talmi -

gewerkschaften zu halten haben , und wenden uns dementsprechend
einrichten . Die Entwicklung des Verbandes wird dadurch jedenfalls
nicht aufgehalten werden .

In seinen Schlr - ßausführungen bespricht der Berichterstatte :
die Haltung des Verbandsvorstandes zu den Truppen - und
Munition ? transPorten und zu der Frage der inrcrk
nationalen EisenbahnerMwegu - ng . Sckesfel schließt feinen Bericht
mit dem Hinweis , daß der Verband kein Instrument in den
Händen der

Drahtzieher der Kommunisten

werden darf . Es wäre Torheit und Wahnsinn , wollten wir unsere
gewerkschaftliche Arbeit stören lassen . Aufbauen wollen wir und
nicht zerstören ! Der alte « chweizer Soziaiiitenführer Greulich
hat einmal die Worte gesprochen : „ Der dümmste Kerl ist imstande ,
die schönste Villa zu zerstören , er kann aber nicht einmal einen
Saustoll aufbauen ! " Das muß uns eine Warnung sein und uns
veranlassen , gemeinsam zu arbeiten , um in unserem Verbände ein

Reich des Friedens und der Freiheit zu errich en . — Der sechs¬
stündige Bericht findet den stürmischen Beifall der Generalver -
sammlung .

Nach dem Beriefst der Man datSprüfungSkom -
Mission sind 253 Delegierte und 53 Mitglieder des Vorstandes ,
Bezirksleiter , Abteilnngslerter des Hauptbureaus und Gäste an -
wesend . Sämtliche Mandate werden für gültig erklärt .

Aus dem Bericht , den der H a u p t k a ff i e r e r Träger er¬
stattet , ist hervorzuheben , daß die Finanzen des Verbandes gute
sind . Die Einnahmen betrugen im Jabre 1919 rast 9 Millionen
Mark , die Ausgaben rund 4 Millionen Mark . Das Vermögen be -

ziffert sich auf 5� Millionen Mark .
Den Pressebericht erstattet der Redakteur K o tz u r . Er

betont , daß die Redaktion eS bisher abgelehnt hat , das Gewerk -

schaftsblatt zum Tummelplatz politischer Leidenschaften zu machen .
Die Anträge , die sich mit der Schreibweise des „ Deutschen Eisen¬

bahner " befassen und eine schärfere Hervorhebung des Klassen -
kampfftandpunktes und eine revolutionäre , nach links gerichtete
Orientierung verlangen , werden kaum Berücksichtigung
finden können .

_

der Hamburger Hafenstreik .
Hamburg , 15. September . ( Eigener Drahtbericht des „ Vor -

wärts " . ) Die Unionisten und radikalen Kreise versuchen weiter ,

den Haftnarbeiterftreik fortzuführen . Es handelt sich dabei vor

allen Dingen um die Verteilung der Arbeit und um die Erwerbs -

losenfrage . Die Radikalen find mit der Regelung der Arbeits -

teilung durch das Hamburger Arbeitsamt nicht einverstanden . Der

WirtschaftSrat der Betriebsräte Groß - Hamburgs und das Gewerk -

schaftskartell erlassen in Gemeinschaft mit der Afa eine Bekannt -

mchung , in der energisch vor den wilden Streiks ge -
warnt und gesagt wird , daß nur den Aufforderungen der gewerk -

schaftlichen Organisationen Folge geleistet werden soll . Eine am

Dienstag abend abgehaltene Versammlung der Hafenarbeiter nahm
einen sehr stürmischen Verlauf ; da sie großenteils von den Radikalen

besucht war , wurde mit wenigen Stimmen Mehrheit beschlossen , im

Streik zu verharren . Nach dem Statut ist aber eine Zwei -

drittelmchrheit nötig und der Beschluß hat keine weitere Bedeutung .
Der Umfang der Arbeitsniederlegung hat ssch am Mittwoch wieder

verringert . _

Politische Arbeiterrate und Afa .
Vom Hauptvorstand der Afa geht uns nachstehende Er -

klärung au :
In den letzten Wochen wird von verschiedenen Seiten in den

Betrieben die Wahl von politischen Aröeiterräten veranlaßt . Es

handelt sich dabei lediglich um die Maßnahmen einzelner politischer
Parteien und es muß deshalb jedem einzelnen Angestellten über -
lassen bleiben , sich bei der Wahl dieser politischen Arbeiterräke ent -

sprechend seiner politischen Parteiausfassung zu verhalten . Mit der

gewerkschaftlichen Bewegung stehen die politischen Arbeiterräte in
keinem Zusammenhang .

Soweit sich in den Betrieben zwischen den politistben Arbeiter -
täten und einzelnen Mitgliedern der gesetzlkben Betriebsräte eine

Personalunion ergeben sollte , steht den politischen Arbeiterräten
keinerlei Recht zu , die Betriebsräte für ihre Zwecke und Beschlüpe
zu benutzen . Der Aufgabenkreiz der Betriebsräte ist in den R i ch t '
linien der freien Gewerkschaften ( A. D. G. B. und

Afa ) angegeben , und eS muh erwartet werden , daß die Kollegen
innerhalb der Betriebsräte danach verfahren . Soweit sich inner -

halb einzelner Betriebsräte durch das Verhalten der politistben .
Arbeiterräte für die Angestellten Schwierigkeiten ergeben , wird um

sofortigen Bericht nach der Hauptgeschäftsstelle der Afa ,
Berlin NW . 52 , Werftstr . 7. gebeten .

Mewerksckaktskomuitsston TchSneberg . Sitzung Freitag , dm
17. . - . eptemder 13: 10. bei ötruiidl . pkeininger Str . 8, abends 7 Uar .
Stellungnahme zum Regulativ der Berliner Gewerkschaftskommission .

Gaftwirtsgewerbe . Donnerstag , den 16. September 1920 , vorm .
10 Uhr , Versammlung im Cass „ Stern ' , Lranicnburaer Tor . TageSord -
nun « : Wahl der Delegierten zum BetriebSrätetongreß . Einführung einer
einheitlichen Arbeitsordnung . — Große öffentliche Versammlung Donners¬
tag , den 16. September 1320, nachmitlags P u n l t 3 Uhr , Zirkus Buich .
Ti . eeordnunz : Die Verkürzung der Polizeh ' . unde und die Lage der gast -
wirtschaftliche !! Angestellten .

WktsiHsK
Zur Eiereinsuhr .

DurS verschiedene Zeitungen ging die Mitteilung , daß die
Einfuhr billiger italienischer Eier gespeirt iei . An zuständiger
Stelle erfahren wir , daß seit dem Juli d. I . die Einfuhr von
Eiern völlig freigegeben ist In Italien dagegen besteht
Zwangswirtschaft für Eier und Ausfuhrverbot . Auch
würden sich bei dem Stand der Valuta eingeführte Eier auf
2 —2,50 M. ab Grenze stellen . Die Hoffnung , durch Einsiihr von
Eiern den Inlandspreis zu senken , besteht also nickt . Wir könnten
: n Inland das Ei zum Preise von 1 M das Stück an den Kon -

sumenten wohl bringen , wenn wir nicht die gepriesene . freie " ,
sondern eine organisierte Wirtschaft , einen konzessio »
n i e r l e n Handel hätten .

V- rschmelziiitgsverhandlungen in der Maschineilindustrie . Es sind
in ähnlicher Weise tvie bei . der abgeschlossenen Interessen -
gemein ickaft Gute Hoffnunghütte und Maschinen -
rabrik Eßlingen auch an die Maschinenfabrik Augsburg -
Nürnberg aus der Schwerindustrie zahlreiche Borschläge
wegeir Angliederung berangetreten , ohne daß die Verwaltung sich
tiir einen entschieden oder einen prinzipiellen Entschluß gefaßt bat .
Vor alle m scheint man sich vor der Sozrali -
f i e r u n g zu fürchten , die im Augenblick eines Zusammen -
schlusses näher rückt . — Zwischen einer der größten ainerika -
irischen A u t o r e i f e n : a b r i k e n , der Goodrich Tire Com «
pany und der Continental Caourchouc upd Guttapercha Compagnie
in Hannover wurde nach demselben Blatt ein Abkommen getroffen ,
wonach die amerikanische Gesellschaft der deutschen »hre Lizenzen
sür Delitichland zu einem mäßigen Preise überlaßt , während die in
der letzten Generalversammlung geschaffenen 11 % Mick . Mark neuer
Attien zu 433 % Proz . an die amerikanische Gesellschaft übergehen .

Ncbcrfluß au Braunkohlen . Auf der Grube » M a r i e � in
H o I d e n st e d i lagern 100 000 Zentner Braunkohlen . Die Kreis -
kohlenstell ? in S a n g e r h a u i e n gibt bekannt , daß die Kohlen
auf dem Landweg schleunigst abgefahren werden müßten , da
sonst der Grubenbetrieb eingestellt und die Arbeiter entlassen
weiden müßten . Um diese Betriebseinstellung zu vermeiden , gibt
die Kreiskohlenstelle jetzt an jedermann Kohlen in be -
liebiger Menge ab .

_

Tarlehnshilfe für die deuffchen Kleinbahnen .
Das Reich , Preußen und die Provinzen wollen den

wirtschaftlich notleidenden Kleinbahnen durch eine einheitliche
DarlehnSyewnhrnng zu Hilfe konimen . Es ist in Aussicht genommen .
daß das Reich 15 Millionen , der Staat Preußen 27 und die Provinzen
gleichfalls 27 Millionen Mark aufbringen . Zur Bedingung wird
gemacht , daß die beteiligten gewerblichen und londwirtichaftlichen
Kreise lotete die Kreisverbände auch bereits Mittel in gleicher
Höhe zur Unterstützung der Kleinbahnen aufbringen . Durch diese
Darlehen sollen Kleinbahnen , die aus eigener Kraft zur
Aufrcchterhaltung ihres Betriebe « infolge der allzu stark gewachsenen
Unkosten nicht mehr in der Lage sind , die aber in absehbarer Zeit
wieder zu einem sich selbst erhaltenden Betriebe gelangen können ,
unter erträglichen Bedingungen über Wasser gehalten werden .

Gründung eines holländischen SchiffahrtStruflS .
Folgende Schiffahrtsgesellschaklen , die zu den bedeutend -

st e n Hollands gehören , haben sich, wie die . Telegrapben - Union '
meldet , unter der Firma : . Vereenigte Nederlandkebe
Sckeepvaart Mrj . zusammengeschlossen : Stoomvaart Mij . ,
Java - Japan - Line , Kon . Paketvaart Mij . Holland - America - Line ,
Rotterdamsche Llopd , MessrS . de Maas and van Nievelt und
MesirS . C. Goudrlaan & Co. Das Kapital der neuen Vereinigung
beträgt 200 Millionen Gulden , wovon die Hälfte emittiert und ein -

gezahlt ist . Das Zentralbureau befindet sich im Haag , man
beabsichtigt die Schaffung neuer Linien nach Ostasten , Ostindien ,
Australien und Afrika .
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Ziollge Wangen von blühendem
KoloN« crbShen Oebrel , und
SchsahOi machtvoll. „ Jugend -

>se", das nolürlichfle D mgcn-

— SV . Stsenbahnstr . 4. —

MMÄWüÜS
dl » ZX4 nnz vrtvntlinnck ge¬
sucht . John Ronenthal .
BerlInW . 8 . Tanbenatr . 10,

Fernsprecher Zentrum 7791.

Verkäufe
igmituten ! Alaste -

fückneuu , siotmdjje 125, Röbel'
f iithn 150 Marl , elegante Kreuz -
siichse, Eilbersilchle sowie alle
anderen Pelzarten , alles neue,
leine Perfatzware , zu staunen -
erregend Ipoitbilligen Eoinmer -
preisen ! tzeihhans Warschauer -
strage 7.

____

_•
Herren - und Dameulsttc

werden in der Hutfadrit lfisch-
mann , Gr. Fraursurterstrahe 15,
schnellsten » wie neu umgeprchl .~

Pelzwarenwegner , Potsda -
merstratze 42. Gipfel aller Billig -
kelt. Spottbilligste Sommer -
preise sür Damenpelzwaren ,
Serrenpelzwaren , Kinderpelz -
waren . Gelegenheit - Iaus aller
erdenlilchiter Peizartsn . _

•

Sardinen , itllnsllergarni -
tut , Store », Bettdecken , Me¬
terware preiswert . Lands -
beraerstraste 12. 152 ««

Schntzdund «, Stubenlillnd
chea. lunge fforterrier . Dint -
scher. SchSlerhunde vertaust
SchakNand . Palisadenstrnste
AZ. _ _ _ 81/14*

Wandlitz . Ouadratrute
i Marl , 100 Mark Anzahlunn Mark , 100 Mark 9

S » « 1Bwnvillestr . li

Jeder Eisenbahner ' I
der vorwärts strebt und nach dem Grundsatz :
„Freie Bahn dem Tüchtigen " sich durch ein-

schlägige Fachliteratur sorlbilden will

liest
zur BervoMommnung seiner Berusskenntnisse

unsere konkurrenzlose Fachzeitschrist

Sie WoMfiie
Amtliches Organ

deS Verbandes Deutscher Eiscnbahnfachschulcn
und technische Zeiffchrift für alle Eisenbahner .

Interessante Artltell Lehrreiche Abhandlungen .
Au , dem Inhalt : Demokratisierunz im Eisen -
bahnmejen . — Die. Entwicklung der Siemens -
Berte . — Neuerungen im Signalwesen . —
Lotolnotwtessel mit Ueberhltzer . — Wasserstand »-
anzeiget . — Elektrisches Schweigen in Eisen -
dahnwerkstätten . — Der Lustdruck , das Boro -
Meter. — Die Berwendung von fiuheilernen
Lokomotw- Feuerbllchsen . — Der Lokomotiv -
kessel. — Die Tefegraphie . — Elektrische
Schnellbahnen — und vieles andere mehr .

Bezugspreis direkt vom Verlag unter Lreuzband
Mark 5, — pro Viertelsahr . durch die Post bezogen

Mark zuzüglich Mart 0,30 Bestellgeld .
Verlangen Sie kostenlos Prodeniimmcrn .

Für Verewe billiger . Für Bereine billiger .
Unerkannt vorzügl . , wlrknngsoollcs Infertiousargan .

Inserate in der »Eisenbahn , achschu ! � haben
den größten Erfolg ; die Leserfchast setzt sich
nachweisbar au « den Eisendahnbehörden , sowie
ca. 20 000 Hörern der Eisendabniachschulen zu-
sammen . An über 100 Schulen im ganzen
Reiche verbreitet . — Man verlange Offerte .

wlüg iffesüMiiB , Beriin SW. ,
Tel. Kurfürst 4015. Postsch. Berlin 33475. Telegr . Diweaniso

Platin , Uber Tagcsvreis ,
Brennst ist « , Platinioniakte ,
Gold , Silber In Bruch , auch in
Barren , Ouecksiibcr , Jahn -
gebiffe tauft zu den höchsten
Preisen Adolf Friedländer ,
Kommandantcnstrage 22 I,
rechts .

Sviralbohrcr kauft laufend
Hiepler , Charlotten bürg . Kaiser -
Friedrich - Straße 7. Telephon :
Wilhelm 1107.

Glühstrumpfaiche kaust zu
abfoliit höchsten Preise » Blst -
mel. Elsasserstr . 2Za l. 126/9 *
Sebiffe . einzeineAähne , Kupfer ,

Mefüng . Blei , höchftzahlend .
Scharf , Elsafferltrai -e 7«.

Standuhr verkauft Haupt ,
Berlin , Potsdamerstraße 22. *

Kaufmännische Privatschule
von Hugo Slrahlendorff , Beuth -
»raße ll am Spittelmarkt
Rentrum 1750. Halbjahres - und
Iahreslehrgiinge , vormittags
2 —1 für iüngere und ältere
Damen und Serren zur Aus -
bildung für das Kontor : für
solche mit höherer Schulbildung
besondere Lehrgänge einschließ -
lich Englisch und Französisch .
Vierte jahreslehrgänge m kam-
männischcm Rechnen , Schrift -
verkehr . Buchführung , Scheck-
und Vechselkunde , Kurzschrist ,
Maschinen ' chreiben . Lehrpläne
unenigeltUch . 151 K

Heinrich Maurer » Vrivat -
Ruichneideschule . Alerandcr -
platz sEingnng Königsaraden ) .
Tages - . Abendkurse Herrin -
Damenschnciderci . Wasche.
Dutzkurse , Schniltzeichnen . Ru-
schneiden , Nähkurse . Schnitt¬
muster . Fernsprecher : König -
stadt 383

_ _ _ _ _ _ _

Blallasiche Ruschnridcschp ! ?,
Berlin . Leipziacrstraßc 23.
Erstklassige Ausbildung in
der Ruschneidckunsi der Her-
ren - und Damenichneiderel .

Tanzunterrickst Karl Fried -
rich, Michaelkirchstr . 33. An-
sängerkurse , Modetanzknrie ,
Einzelunterricht 35 10-

ktonzertptano 7500, Klavier
2S00, kleiner Flügel 4500, ge-
brauchte « Harmonwm 1800,
kleines 275. verkauft Berger .
Omnienstraße 100. •

Kouzeripiano , elegantes
schwarze » 7500, —, Nußbaum -
piano 0500, —, Klavier 1800, —,
verkauft Berger , OrcmienstrckOO.

Kaufgesuche
Schellack , Leim kaust höchst-

zahlend Koopke, Stubben ' am-
merftraße 3. _ _ 30/10

Mänserpistole ( Parabellum )

ftraß «

i r.1
Kaufmännische Pripatickiulen

. Ludwig Rösncr . Dötsedadn -
, dos. Neue Promenade 3.
j Spittelmarkt . Sendelstr . 1.

Halbjahres - . Iahreslehraänae
zur Ausbildung sür den kauf -
männischen Berus sowie Sin -
zeNchraänge . Einzeluntcr -
richt . _ _ _ 121/5*

FrSbel , Oberlin - Institut .
Privat - Hausdaltschu ' e . Inh .
Heinrich -i/ollar , K>I Helmstraße
10. Ausbildung sür die eigene
Hauswirtschaft oder als Kinder -
stäulein . Stützen , Iungiern ,
Hausmädchen . 84/20

Beelitz - Schulen S. m. 6. H.
Unterricht in allen Sprachen .
Abcndklassen : Englisch , Fran -
zösisch: 25 Mark monatlich .
Kleine Tagesklassen . Einzel -
Unterricht wäbrcnd des aan -
zcn Tages . Kleine Klassen
für Spanisch . Russisch : mo-
notlich 35 Mark . Prospekte
kostenlos . Leiozigerstr . 123»,
Tauentzienstraste 12». *

Damenfristeren lehrt gründ -
lich billigst Konder , gevr . Fri -
sierlehrerin . Lwdenslraße llo . *

Englischen Unterrichl für
Anfänger und Forlaeschrit -
tene . sowie deuische und Iran -
zösische Stunden erteilt G.
Swientn , Ehnriottenburg
Stuttgnrterolatz 3. Garten -
bau » tü .

Dr. F- ckelmann , Einsöh -
rigen - , Primaner - . Abitu -
rienten - Anftalt , Sohenzollern -
dämm 128. Frriorolocktl 80/15*

Dr. Linz, Barbereituna
aui alle Echulorllfungen .
Alerandrinenltr . 88. 103K*

EZSSEQSlSI
Erfinder , Potentbureau

Packscher . Seriraudtenstroße
15 Rentrum 7600. 75K»

Kunststoplerei Große Frank .
kurter Siraße 07. OLK»

Spezialist : Ehesachen .
Strassachen . Gerichtsoeriretnng .
Neukölln , Berlinerstraße 102
( Sermannolatz ) 120 «

Möbeltransport . Spezial .
geschäfi . Berlin — auswärt ».
Garonlie . Stein . Berlin .
Diedenhofenerstraße 0. Sum .
boldt 5068. _

*

. Reue Reit *, Jahrgang 1884
1885 und 1886, Leder gebunden ,
p erkauft . Angebote unter D. 3
Kauoteppedition „Vorwärts " .

Erwerbstätige Frauen er-
fahren , was die Frau im öffenl -
llchen Leben bedeuten fann ,
durch dle Brosckiire »Frauen -
stimmen " (2,75 M. ) Buchhand -
lunq Borwärt ». Lindenstraße 2.

WanderpZgei finden neue
Riele für ihre Fahrten in Lessens
schönem „Banderduch " . ,2 M i
Bnckih Vorwärts . Lfndensiraße2 .

Welcher Deamte hätte kein
Inleresse am Besoldungsgesetz ?
Die Sleinkopfsche Schriil „ Was
muß der Beamte vom Beamten -
besoldungsgefetz wisse »?* klärt
Uber alles auf. (2,40 M. ) Burd -
handl . B- inoärt ». LindenltraßrZ

Stcucrstaxrnsind Ihnen noch
ein Rärsel ? Wiffells „Führer
durch da » Reichscinkommen -
steuergesetz " (3 M> löst sie alle.
Duchh. Vorwärts . Linden straßeZ.

Angstgefühl oerliert man al »
össcnllickier Redner , wenn man
vorher Fritz Müller » „Kunst der
freien Rede " liest. (2. 40 Ml
Buchhandlung Vorwärts . Lin-
dcnstcaße 2t

st
JArbeltsmark

Stellenangebot�

Dam » , Detektive . Norden
7213. Invalidenstr . 38. Au«.
kilnste . Beobachtungen . Der -
brechen - Bearbeittina . 174 »*

Boteafranen werden ver-
langt von der Reitungs - Rentrale
Ackcrstraßel74 , Prinzenstraßräl .
Hof recht « parterre . Greife »-'

ggenelstraße 22. Wilmersdori .
olfteinischeftraße 12. 1134*

Botenstanen sucht
Renttal « Boxha
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